80 


1833. 


— — 


fung 


des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muller. 
. — —— —ü—ä—̃ . ß—ß— x:! —ꝛę—: 
Freitag den 12. April. 


In 1 


Berlin den 8. April. Am 7. d. M. früb um 
3 auf 1 Uhr endete feine irdiſche Laufbahn im 58. 
Lebens jahre Se. Durchlaucht der Fürſt Anton 
Radziwill, Königlicher Statthalter im Großher⸗ 

Poſen, in Folge eines hitzigen Fiebers, dem 
plötzud ein Nervenſchlag binzutra. . 

Berlin den 9. April. Des Königs Maj ſtät 
haben. die bisherigen außerordentlichen Profeſſoren 
in der juriſtiſchen Fakultat der Unwerſität zu Adnigs⸗ 
berg, Dr. Backe und Dr, von Buchholz, zu 
ordentlichen Profefforen in der gedachten Fakultat 
zu ernennen und die für ſie ausgefettigten Beſtal⸗ 
lungen Allerhbchſtſelbſt zu vollziehen gerubt. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisberigen 
Direktor des Schullehrer⸗Seminars zu Potsdam, 
Strietz, zum Schul⸗Rath bei der Regierung das 
ſelbſt zu ernennen und die Beſtallung für denſelben 


A 


Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenont und Koma, 


mandeur der 4. Divifion, von Rüchel⸗KKleiſt, 
iſt von — der Kalſerlich u Gebe 
Rath und Kammerherr, Graf von Matuſze⸗ 


wicz, von London, und der Kurfürſtlich Heſſiſche 


Wirkliche Gebeime Legations⸗Rath, außerordentliche 


Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am bieſigen 
fe, Wilkens von Hohenau, von Kaſſel Hier, 
angekommen. 
75 Hoheit der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Major, 
Prinz Peter von Oldenburg, iſt nach Dres⸗ 
den abgereiſt. 


— wann 


E . 


Deut ſchland. 
Frankfurt a. M. den 5. April. Wir hatten 
vorletzte Nacht einen Aufſtand ganz eigener Art. 
Schon vorgeſtern Abend gegen 4 Uhr ging das Ge⸗ 
void, es werde in N an 1 1 
ommen. Die dermalige Meßzeit begin en 
Zufluß der Fremden, 45 5 9 koren ſich, 
wie manche Anzeigen vermuthen ließen, auch ver⸗ 
dächtige Perſonen befinden. Man weiß nicht genau, 
welche Vorſichts⸗Maßregeln vorgeſtern Abend noch 
getroffen wurden. Jedenfalls erwieſen ſich ſolche 
auf dem entſcheidenden Punkte unzureichend. Gegen 
halb zehn Uhr — als in dem nahe gelegenen Thea⸗ 
ter noch der fünfte Akt von „Robert der Teufel“ 
dargeſtellt wurde, — ward die Hauptwache von 
einem Haufen bewaffneter Leute 00 50 Individuen 
— meiſt fremde Studenten) überfallen und genom⸗ 
men. Bei dieſer Bagarre hat es 5 Todte und etwa 
16 bis 20 Verwundete gegeben. Gleichzeitig wurde 
die Konſtabler⸗Wache erſtürmt und der Pfarrthurm 
beſetzt 5 auch die Sturmglocke von den Aufrüͤhrern 
elaͤutet. Der Zweck ſchien vorerſt, die Gefange⸗ 
en auf der Hauptwache und Konſtabler⸗Wache zu 
befreien; dieſe aber weigerten ſich, die angebotene 
Sreilafung zu benutzen; ſie blieben, wo fie waren, 
oder ſtellten ſich bald nachher freiwillig von Neuem. 
Um z nach 10 Uhr war das Militair aus der Ka⸗ 
ferne angerüct. Die Unruheſtifter entwichen. Man 
hat Mehrere ſogleich, Andere heute früh feſtgenom— 
men. Der General⸗Marſch wurde geſchlagen; die 
Buͤrgergarde trat unter die Waffen. Um Mitter⸗ 
nacht war die Ruhe vollig hergeſtellt; ſie dauert 
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heute ungeſtoͤrt fert. Die Juſtlz iſt bereits mit der 
Unterſuchung beſchaftigt. — Nachtraͤglich iſt zu 
bemerken, daß einer der Gefangenen auf der Konz 
ſtabler⸗Wache, Hinkelmann, der ſeit den Herbſt⸗ 
Unruhen von 1831 verhaftet iſt, an den Wunden, 
welche er bei der Beſtürmung des Gefaͤngniſſes 
ganz ohne feine Schuld erhielt, heute Nacht geſtor⸗ 
ven iſt. Man erzaͤhlt, die Angreifenden hatten ihn 
für den Gefangenwaͤrter angeſehen, und ihm alfo 
uus Irrthum mehrere Stiche gegeben. — Die 
letzte Nacht iſt ganz ruhig voruͤbergegangen. Zahl⸗ 
reiche Patrouillen durchzogen die Straßen. 

Das hieſige Journal giebt über die hier vorge⸗ 
fallenen (im obigen Privatſchreiben ewaͤhnten) un⸗ 
ruhigen Auftritte den nachſtehenden Bericht: „Waͤh⸗ 


rend in hieſiger Stadt bisher die tiefſte Ruhe 


herrſchte, und die Meßgeſchaͤfte den erwuͤnſchteſten 
Fortgang hatten, wurden dieſelben geſtern Abend 
um halb zehn Uhr auf die empoͤrendſte Weiſe unter: 
brochen. Un dieſe Zeit ſtuͤrmten namlich zwei bes 
waffnete Haufen auf die Haupt: Wache und Kon⸗ 
ſtabler⸗Wache, woſelbſt ſich die Gefangenen befan⸗ 
den, griffen ganz unvermuthet von zrögi Seiten die 
Hauptwache an, ſchoſſen die Schildwachen nieder, 
geriethen mit dem Militair ins Handgemenge, wos 
durch es ihnen, nachdem noch ein Sergeant nieder— 
geſchoſſen par, gelang, durch ihre Uebermacht die 
Militair-Wache zu überwältigen, und die Gefan⸗ 
genen zu befreien. Ein gleicher Be auf die 
Konſtabler- Wache hatte leider daff 

auch hier mußte die Mllitair⸗Wache der Uebermacht 
weichen, der Gefangenwaͤrter wurde von den Uns 
greifenden verwundet und die Gefangenen ebenfalls 
befreit. Ein dritter Haufen war auf den Pfarr⸗ 
thurm gezogen und 103 daſelbſt die Sturmglocke. 
Als indeſſen nun ſogleich ein Militair⸗Kommando 
nach den beiden angegriffenen Wachen abgeſendet 
worden war, fo gelang es dieſem alsbald, die Ru⸗ 
beftörer nach kurzer Gegenwehr zu perjagen. Von 
den Gefangenen hatten Einige die angebotene Be⸗ 
freiung gar nicht angenommen, Andere ſich ſogleich 
wieder geſtellt, die Uebrigen waren bis heute früh 
wieder derelirt worden. Unter den Tumultuanten 
wurden viele fremde Studenten bemerkt, deren in 
dieſen Tagen eine große Anzahl hier eintraf. Ueber⸗ 
haupt iſt mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit anzuneh⸗ 
men, daß das ganze Unternehmen von ausmwärtg 
ausgegangen ſeſ. Auf Der Hauptwache . hen 
Student, Rupner, aus Wunſiedel, nach heftiger 
0 ftet. Es bedurfte kaum einer 


Gegenwehr perha 
Viertelſtunde, um die Ordnung vollkommen herzu⸗ 
ſtellen, und das Theater wurde durch den Vorgang 
nicht einmal unterbrocen, fonbern das Stud ganz 
ruhig zu Ende geſpielt. Es wurden viele fremde 
Studenten perhaftet und bie Unterſuchung mit aller 
Strenge begonnen, welche die Bürgerichaft zum 
Schutz gegen ſolche Ruheſtoͤrungen aazuſprechen 


elbe Reſultat; 


* 


hat. Bemerkenswerth iſt es, daß in derſelben 
Nacht auch auf umliegenden, nicht zu hieſiger 
Stadt gehörenden Ortſchaften unruhige Bewegun⸗ 
gen ſtatthatten, und daß ein bewaffneter Haufe 
von Landleuten auf die Stadt los marſchirte, aber 
als er die Thore beſetzt fand, ſich zurſickzog und 
an einer zu hieſiger Stadt gehoͤrenden Warte meh⸗ 
rere Exceſſe beging. Sowohl von Seiten unſerer 
trefflichen Stadtwehr und eben ſo von dem Linien- 
Militair wurde mit größter Beſonnenhelt und Ruhe 
zur Dämpfung der Unruhen gewirkt und die Ruhe— 
ftörer fanden bei den hieſigen Einwohnern, ihrer 
Verſuche unerachtet, nicht den mindeſten Anklang 
für ihre verbrecheriſchen Plane, Als heſondere 
Sicherheits⸗-Maßregeln waren, da fo viele Fremde 
an den Unruhen Antheil genommen hatten, alle 
Stadtthore geſchloſſen und mit hinlaͤnglicher Manns 
ſchaft beſetzt worden, um den Theilnehmern die 
Flucht zu erſchweren, indeſſen ſcheinen Viele, wor⸗ 
unter auch Verwundete geweſen ſeyn muͤſſen, un⸗ 
mittelbar nach der That und als ſie ihre Plane 
vereitelt ſahen, entkommen zu ſeyn. Das Linien⸗ 
Militair hat 4 Todte und 25 Verwundete, worun⸗ 
ter 5 ſehr ſchwer verwundet find; von den Ruhe— 
ſtoͤrern, welche ſich bereits in den Haͤnden der Ju⸗ 
ſtiz befinden, ſind Mehrere ſehr gefaͤhrlich ver⸗ 
wundet.“ f N 
Die Ober⸗Poſt⸗-Amts⸗Zeitung theilt in Ber 
zug auf die hier vorgefallenen Exceſſe nachträglich 
folgende Details mit: „Auf dem Wege zwiſchen der 
Stadt und dem nah gelegenen Frankfurtſchen Dorfe 
Bornheim fand man geſtern ein Packet ſcharfer Pa⸗ 
tronen. — Die Meuterer ſind wohl wahrſcheinlich 
zum Theil durch den Garten des Vethmann'ſchen 
Muſeums entkommen; man fand dort einige wegge⸗ 
worfene Büchſen. — Ein Soldat erhielt einen Schuß 
von zerhacktem Blei; der Arm muß amputirt 
werden. — Ein gleiches Loos trifft einen Schmiede⸗ 
geſellen, dem das Bein abgenommen wird. — Ein 
biefiger Konditor, der als ruhiger Zuſchauer in den 
Tumult hineingezogen wurde, erhielt mehrere ſehr 
bedeutende Verwundungen; man hat jadeß Hoff⸗ 
nung für fein Leben. — Die meiſten Verwundungen 
hieſiger Angeſeſſenen haben entweder Unſchuldige 
oder Theilnahmloſe getroffen und ſind denſelben von 
den Tumultuanten zugefügt worden. — Mehreren 
gerade auf der Straße befindlichen Einheimiſchen 
und Fremden fuchten die Meuterer 0 und 
Patronen aufzudringen, fanden aber kein Gehör, 
— Diejenigen, welche den Angriff auf die Haupt⸗ 
und Konſtabler⸗Wache unternahmen, trugen meiſt 
Kittel und Schärpe, unter denen ſie ihre Kleider 
verbargen, und waren mit Flinten und Dolchen bez 
waffnet. Verſchiedene Wagen waren bereit gebal⸗ 
ten, um die Fluͤchtlinge oder Verwundeten fortzus 
ſchaffen. — Ueber dem ganzen ſchrecklichen Vorfall, 
feinen nächſten Beziehungen und Verzweigungen, 


liegt noch ein dunkler Schleier. — Der in der Nacht 
vom 3. deim Angriff auf die hieſige Haupt⸗Wache 
durchs Fenſter erſchoſſene Sergeant hieß Konrad 
Klitſch, war aus Offenbach gebürtig und trug die 
Feldzugs = Medaille von 1813. Bemerkeuswerth 
iſt, daß derſelbe bei den Oktober⸗Unruhen am Als 
lerheiligen⸗Thore, nachdem der dortige Sergeaut 
getoͤdtet war, das Kommando erhielt. Er war ein 
ſehr braver, tüchtiger Soldat. — Die Unterſuchung 
wird fortwährend betrieben, und wie man vernimmt, 
find faſt ohne Ausnahme die Verbrecher Auswärtige, 
meiſtens fremde Studenten von mehreren Univerſi⸗ 
täten geweſen. Der Plau muß ſchon lange verab- 
redet geweſen ſeyn. — Alle Wachen waren in ver 
floſſener Nacht verdoppelt. — Wie man hört, hatte 
an der Haupt⸗Wache am vorgeſtrigen Abend ein 
Student, ſeinem Dialekt nach ein Norddeutſcher, 
Gewehre unter die Umſtehenden geworfen und ſie 
aufgefordert, gemeinſchaftliche Sache mit den Ems 


pörern zu machen; aber auch nicht ein Mann folgte 


dem Aufruf, vielmehr zeigte ſich überall der größte 
Unwillen gegen die Verbrecher und fie fanden nicht 
die mindeſte Unterſtützung, weshalb denn auch in 
fo kurzer Zeit die Rube wieder hergeftellt werden 
konnte. Viele der Flüchtlinge follen den Weg über 
Aſchaffendurg eingeſchlagen haben, und viele Ver⸗ 
wundete unter ihnen ſich befinden.“ a 
Hannover den 3. April. Die hieſige Zeitung 
publizirt in ihrem amtlichen Theile die nachſtehende, 
in Bezug auf eine Kuratel über das Vermögen des 
ene von Braunmſchweig abgeſchloſſene 
ebereinkunft der beiden Brau leder Fuͤr⸗ 
ſtenhaͤuſer: Wir von Gottes Gnaden Wilhelm 
der Vierte, Koͤnig des vereinigten Reichs Groß⸗ 
britannien und Irland ꝛc., auch Koͤnig von Hanno⸗ 
ver, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. ꝛc., 
und Wir von Gottes Gnaden Wilhelm, Herzog 
zu Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. ꝛc., fügen hier⸗ 
mit zu wiſſen: Aufgefordert durch die Uns oblie⸗ 
gende Fürſorge für das Beſte Unſers Fürftlichen 
Geſammthauſes haben Wir, einer zwar Köchft be⸗ 
klagenswerthen, jedoch unvermeidlichen Nothwen⸗ 
digkeit nachgebend, nicht länger Anſtand nehmen 
dürfen, darüber in nähere Berathung zu treten, 
welche Anordnungen das eigene wahre Wohl des 
Herzogs Karl von Braunſchweig Durchlaucht, die 
Erhaltung des in ſeinen Handen befindlichen Ver⸗ 
mögens, die Gefährlichkeit und Rechtswidrigkeit 
der von demſelben verfolgten Unternehmungen, und 


endlich die Ruckſicht auf die Ehre und Würde Un⸗ 


fer Förſilchen Hauſes erheiſchen konnten. Nach 
Anhörung des Gutachtens einer zu dieſem Zwecke 
von Uns niedergeſetzten Kommiſſion, fo wie nach 
genauerer Prüfung der vorliegenden Thatſachen 
und Nechts⸗Verhältniſſe und in Erwaͤgung, daß 
nach Aufloͤſung des Deutſchen Reichs die vormals 


dem Reſchs-Oberhaupte zuſtehenden oder vormund⸗ 


467 


ſchaftlichen Befugniſſe uͤber die Reichs⸗Angehoͤrigen 
auf die jetzt ſouberainen Landesherren uͤbergegan⸗ 
gen ſind, haben Wir ſowohl nach den Beſtimmun⸗ 
gen der Geſetze und des Herkommens, als auf den 
Grund der Uns als ſouverainen Chefs der beiden 
Linien des Durchlauchtigſten Geſammthauſes zuſte⸗ 
henden Autonomie Folgendes beſchloſſen und ver⸗ 
ordnet: Artikel 1. Aus den uns vorliegenden 
notoriſchen oder zureichend nachgewieſenen Thatſa⸗ 
chen haben Wir die Ueberzeugung erlangt, daß des 
Herzogs Karl von Braunſchweig Durchlaucht im 
Begriff ſteht, durch eben ſo rechtlich unmoͤgliche, 
als für ihn und Andere gefaͤhrliche Unternehmun⸗ 
en fein Vermögen zu erſchoͤpfen, fo wie die ruͤck⸗ 
ichtlich deſſelben erhobenen oder mit rechtlichem 
Grunde annoch zu erhebenden wohlbegruͤndeten 
Anfprüche zu vereiteln, und daß, wenn dieſer haupt⸗ 
ſaͤchlich für des Herzogs Karl Durchlaucht ſelbſt 
hoͤchſt nachtheiligen gänzlichen Verſchleuderung ſei⸗ 
nes Vermoͤgens vorgebeugt werden ſoll, kein andes 
res Mittel, als die Anordnung einer Kuratel uͤbrig 
bleibt. Art. 2. Von dieſer Ueberzeugung ausge- 
hend und zur Erhaltung des Wohls und der Würde 
Unſeres Hauſes verordnen Wir daher, daß dem 
Herzoge Karl von Braunſchweig die eigene Admi⸗ 
niftration, fo wie die Dispoſition über fein Vermoͤ⸗ 
gen entzogen, über daſſelbe eine Kuratel angeord- 
net und einem der Allerhoͤchſten oder Hoͤchſten 
Agnaten Unſeres Geſammthauſes übertragen werde, 
und wollen dieſe Anordnung in Betracht der vor⸗ 
waltenden außerordentlichen Umftände hierdurch 
gemeinſchaftlich treffen, wenn gleich das Recht, 
eine ſolche Kuratel zu beſtellen, dem rechtmaͤßigen 
Souverain des Herzogtbums Braunſchweig allein 
ſchon zuſtehen würde, Art 3. Nachdem der Herz 
zog von Cambridge, Vice-Koͤnig von Hannover, 
Königliche Hoheit und Liebden ſich bereit erklaͤrt 
haben, dieſe Vormundſchaft zu ubernehmen, fo wol⸗ 
len Wir ſolche Sr. Koͤnigl. Hoheit und Liebden 
hierdurch übertragen, und werden Se. Königliche 
Hoheit ſich dieſe Verordnung ſtatt des Kuratoriums 
dienen laſſen. Art. 4. Da es der Natur der Ver⸗ 
haͤltniſſe nach unthunlich iſt, daß der beſtellte Fuͤrſt⸗ 
liche Kurator ſelbſt die vormundſchaftlichen Ge⸗ 
ſchaͤfte führe, fo wollen Wir zugleich beſtimmen, 
daß derſelbe nur als Ober-Vormund eintrete und 
ihn hierdurch ermaͤchtigen, nach ſeinem Ermeſſen 
einen oder mehrere in beſonderem Anſeben ſtehende 
und befähigte Perſonen ſich als eigentliche admini⸗ 
ſtrirende Unter⸗Vormünder zu erwählen, ſolche in 
Eid und Pflicht zu nehmen, von ihnen im eigenen 
Namen und unter eigener Verantwortlichkeit alles 
dasjenige, was Behuf Inventar iſtrung, Sicherung 
und Verwaltung des unter Kuratel geſtellten Vers 
moͤgens erforderlich iſt, thun und verhandeln zu 
laſſen, auch denfelben eine, ihren Funktionen ent⸗ 
ſprechende Remuneration auszuſetzen. Art, 3, 


1 


ſoll. 
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Die beſtellten adminiſtrirenden Unter -Vormünder 


ſollen alljaͤhrlich dem Fuͤrſtlichen Ober-Vormunde 
über ihre Verwaltung Rechnung ablegen und dieſer 
erſucht werden, Uns die eingegangenen Rechnungen 
zur Abnahme einreichen zu laſſen, auch in den Faͤl⸗ 
len, wo nach den geſetzlichen Beſtimmungen die Zu⸗ 
ſtimmung der obervormundſchaftlichen Behörde er: 
forderlich iſt, Unſere Genehmigung einzuholen. 
Art. 6. Dieſe Kuratel iſt als zu Braunſchweig be 
ſtellt rechtlich anzuſehen, und ſoll daher in Bezie⸗ 
bung auf Rechts⸗Verfolgung daſelbſt ihren Sitz ha⸗ 
ben. Art. 7. Dieſe Verordnung ſoll durch die 
Geſetz⸗Sommlungen des Königreichs Hannover und 
des Herzogthums Braunſchweig auf die übliche 
Weiſe publizirt werden, und Alle, die es angeht, 
haben ſich darnach zu achten. Gegeben St. James 
den 6. Februar 1833 und Braunſchweig den 14. 
März 1833. Urkondlich Unſerer eigenhaͤndigen Un⸗ 
terſchrift und beigedruckten Inſiegels. 

(I.. S.) William K. (L. S.) Wilhelm H. 
L. v. Ompteda. v. Schleinitz. 
Dresden den 31. Maͤrz. (Leipz. Zeit.) Der 
als Koͤnigl. Kommiſſair nach München abgeſendete 
Wirkliche Geheime Rath von Reitzenſtein hat am 
26. d. M. die feierliche Anwerbung Sr. Koͤniglichen 
Hoheit des Prinzen Mitregenten von Sachſen, um 
die Hand der Durchlauchtigſten Prinzeſſin Marie 
von Baiern, bei des Koͤnigs und der verwittweten 
‚Königin von Baiern Majeſtäten angebracht und 
Hoͤchſtderen, fo wie Ihrer Koͤnigl. Hoheit erbetene 
und geneigte Zuſage erhalten. Ihre Majeſtaͤt die 
verwittwete Königin von Baiern und die Durch⸗ 
lauchtigſte Braut gedenken in der dritten Woche 
des Monats April Hoͤchſtihre Reife onher anzutres 
ten, wo ſodann die hohe Vermaͤhlung ſtattfinden 


Frankreich. 

Paris den 2. April. Die Reiſe des Koͤnigs 
nach den ſuͤdlichen und weſtlichen Departements 
wird, ſo viel man vernimmt, nur drei Wochen 
dauern, weil Se. Majeſtaͤt die zweite Seſſion der 
Kammern in Perſon eroͤffnen wollen. Die Herzoge 
von Orleans und von Nemours werden den König 
begleiten. Die Koͤn'gin wird ſich in derſelben Zeit 
nach Brüſſel begeben und erſt nach der Entbindung 
der Königin der Belgier hierher zurückkehren. 
Der Herzog von Nemours befindet ſich in Folge 
eines Sturzes, den er vorgeſtern im Boulogner 
Gehölz vom Pferde gethan, ſehr unwohl, indeſſen 
befürchtet man keine ernſtlichen Folgen. 
Die geſtrige Sitzung der Deputirten-Kammer 
war ungewöhnlich zahlreich beſucht, denn es han⸗ 
delte ſich um eine zweite Abſtimmung über den Ge: 
ſetz Entwurf wegen der politiſchen Fluͤchlinge, (daß 
nämlich die Miniſter noch das Recht behalten, ih, 
nen beſtimmte Wohnſitze anzuweiſen) da das Skru— 


tinium am Schluſſe der letzten Sitzung für null 


und nichtig hatte erklart werden müſſen. Bei dem 
Namens-Auftufe, der zu dieſem Behufe veranſtal⸗ 
tet ward, wurden zugleich die Namen der abwe— 
ſenden Depurirten beſonders verzeichnet, um durch 
den Monteur bekannt zu werden. Derſelbe ergab 
350 anweſende Deputirte, in den Wahl⸗Urnen fans 
den ſich 232 weiße und nur 118 ſchwarze gell, 
ſo daß der betreffende Geſetz-Entwurf mit einer 
n von 114 Stimmen angenommen wor⸗ 
en iſt. 

Geſtern hatten die Botſchafter von Oeſterreich 
und Rußland und der Königl. Preußiſche Geſandte 
3 Bezug auf die Orientaliſchen Angelegenheiten eine 

onferenz mit dem Herzoge von Broglie, welcher 
auch der Gruf Sedakianı Virmoblde >04 N 

Die Königl. geographiſche Geſellſchaft ernannte in 
ihrer Sitzung vom vorigen Freitag den Paſcha von 
Aegypten zu ihrem Mitgliede. 

Im Moniteur lieſt man: „Der General Lafayette 
wunderte ſich in der Sitzung der Deputirtenkam— 
mer vom 39. v. Mis. darüber, daß er in unferem 
Blatte Bekanotmachungen der Ruſſiſchen Regierung 
in Bezug auf die Polniſchen Flüchtlinge gelefen, und 
ſchien den Großſiegelbewahrer darüber zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen zu wollen. Der ehrenwerthe General 
hätte ſich erinnern ſollen, daß jenen Bekanntma— 
chungen ſtets eine Note voranging, worin geſagt 
war, daß die Ruſſiſche Geſandtſchaft deren Juſer⸗ 
tion nachgeſucht habe. Die Miniſter haben in die- 
ſer Beziehung weder eine Erlaubniß gegeben, noch 
einen Befehl oder ein Verbot erlaſſen. In der Be⸗ 
kangtmachung der Maßregeln einer fremden Regie⸗ 
rung liegt weder ein Angriff auf dieſelden, noch ihre 
Vertheidigung, ſondern nur der Zweck, auf dem 
natürlichen Wege der Preſſe alle diejenigen damit 
bekannt zu machen, welche fie betreffen und in des 
ren Intereſſe es liegt, ſie zu kennen.“ 

Der General Savary iſt hier augekommen. 

Der Großſiegeldewahrer hat einen anonymen Brief 
erhalten, worin er auf den 6. Juni d. J., als den 
Jahrestag der Verſetzung von Paris in den Belage⸗ 
rungs⸗Zuſtand, vor das Tribunal der göttlichen Ge: 
rechtigkeit geladen wird. Um den Verfaſſer dieſes 
Schreibens ausfindig zu machen, ſind im Juſtizmi⸗ 
niſterium von Sachverſtaͤndigen die bei mehreren, 
wegen politiſcher Vergehen verhafteten Perſonen in 
Beſchlag genommenen Papiere, in Bezug auf die 
Handſchrift, mit einander verglichen worden. 

Die Baroneſſe von Feucheres, die bekanntlich 
von dem Prinzen von Condé mehrere Millionen in 
Domainen geerbt hat, bat, da fie nach ihrem Bas 
terlande England zurückkehren will, bei dem bieſi⸗ 
gen Tribunal die Erlaubniß nachgeſucht, dieſe Gü⸗ 
ter verkaufen zu dürfen; dieſelbe iſt ihr unter der Be: 
dingung ertheilt worden, daß ſie von dem Erldſe, 
mit Ausnahme von 300,000 Fr., entweder wieder 
Immobilien oder Renten ankaufe. 


— 


Durch eine telegrophiſche Depeſche vom 24. v. M. 
iſt nach Toulon der Befehl ergan zen, die beiden Li⸗ 
nienſchiffe „Stadt Marſeille“ und „Neſtor“ aus zu⸗ 
rüſten. Das Linienſchiff „Marengo“ hat am 26. 
700 Mann an Bord genommen, um dieſelben nach 
Bona zu bringen, wo fie die durch Krankheit ent⸗ 
ſtandenen Lücken in dem 65. Linlen-Regimente aus⸗ 
füllen ſollen. ö 1 6 

Die Anweſenheit der St. Simonianer in Mar: 
ſeille und insbeſendere ein Feſimahl, bei welchem 
dieſelben Reden bielten und Lieder im Geiſte ihrer 
Sekte fangen, bat, dem dortigen Semaphore zufol⸗ 
ge, auf einen Theil der Marſeiller Jugend lebhaften 
Eindruck gemacht. Die neuen Apoſtel wurden von 
einer zahlreichen Menge nach dem Hafen begleitet, 
wo ſie ſich nach dem Orient einſchifften, um dort 
die „Mutter“ oder „freie Frau“ zu ſuchen, welche 
im Verein mit dem oberſten Vater Eufantin das 


Symdol des Glaubens der Sekte vervollſtändigen 


fol. Wenn es ihnen gelingt, dieſe praͤdeſtinirte 
„Mutter“ zu finden, ſo wollen ſie mit ibr in Mar⸗ 
ſeille landen. Zwei Marine⸗Offiziere in Toulon ha⸗ 


ben ihren Abſchied nachgeſucht, um in die Sekte 


einzutreten. 
E 
In einem Schreiben aus Wien vom 29. März 
berichtet die Allgemeine Zeitung: „Die Poſt 
aus Konſtantinopel vom 11. März iſt eingetroffen, 
und wenn gleich die Briefe noch nicht alle ausgege⸗ 


ben ſind, fo erfährt man doch ſchon jetzt, daß es 


zwar in Konſtantinopel ruhig iſt, 

niedern Volksklaſſen d ee, 
welche für die oͤffentliche Sicherheit fürchten. läßt, 
wenn nicht dem Sultan eine Militair-Macht, auf 
welche er unbedingt rechnen kann, zu Gebote ſteht. 
Es ſollen wohl an 15,000 Mann Tuͤrkiſcher Trup⸗ 
pen in der Hauptſtadt und deren naͤchſter Umge⸗ 
bung ſtehen, allein ihr Geiſt iſt ſo ſchlecht, und ſie 
ſind fo demoraliſict, daß fie faſt eher dazu beitra⸗ 
gen würden, die Unordnugg zu vermehren, als ihr 
zu ſteuern. Man iſt daher der Meinung, daß die 
Ruſſiſche Flotte, welche am 5, März noch Verſtaͤr⸗ 
kung erhalten haben ſoll, den Bosporus aicht ver⸗ 
laſſen, oder falls es geſchehen ſollte, ſich nicht zu 
weit entfernen wird, um ſchnell wieder erſcheinen 
und den Sultan wie die Stadt vom Untergange ret⸗ 
ten zu können. Die der Ruſſiſchen Escadre zuge⸗ 
kommenen Verſtärkungen ſollen in einigen Fregatten, 
6000 Mann Land-Truppen mit 20 Kanonen be⸗ 


ſtanden haben. Auch find in den Fuͤrſtenthümern 


zwei Divifionen Infanterie naher an die Donau verz 
legt worden, um zur Verfügung der Pforte zu ſte⸗ 

en. Bei allen dem iſt nicht abzuſehen, wie der 
Sultan ſich aus feiner jetzigen gefährlichen Lage zie⸗ 
hen wird; denn wenn gleich Niemand leicht die gute 
Abſicht des Kalſers von Rußland, der Pforte obne 
ſelbſtſüchtiges Jntereſſe zu Hülfe zu eilen, verken⸗ 
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nen wird, jo ſieht andererſeits Jedermann, daß 
der Sultan ſich die Herzen feiner Glaubens-Ge⸗ 
noſſen durch feine vorgreifende Neuerungsſucht ent— 
fremdet, auch den Tuͤrkiſchen National- Charakter, 
welcher fo ſehr am Altherkömmlichen hängt, ges 
ſchwaͤcht hat. Beſtechungen, welche ſonſt bei Tür: 
ken nicht leicht Eingang fanden, deſonders aus den 
Händen von Ungläubigen, find jetzt faſt allgemeine 
Sitte, und eben fo gewöhnlich, wie die Kaͤuflich⸗ 
keit der Wahlen in England.“ 


— — — 
Politiſche Reflexionen. 

Die neueſte Nro. des Berliner polit. Wochenblafts 
enthält folgenden Bericht über die neueſten Zeiter⸗ 
eigniſſe: „Das engliſche Miniſterium macht bei 
Erdrterung der einzelnen Klauſeln der iriſchen Bill 
Zugeftändniffe, welche ihm fpäter große Verlegen: 
heiten bereiten dürften. Indem es zugab, daß die 
Verweigerung der Zehnten ohne Gewaltthaͤtigkeit 
die Erklarung eines Bezirks in Unruhezuſtand nicht 
veranlaſſen, und die Bill überhaupt nicht zum Ein⸗ 
treiben der Zehnten benutzt werden ſolle, autoriſirte 
es mittelbar einen Zuſtand der Dinge, aus welchem 
heraus zu kommen nicht leicht ſeyn wird. Ueber⸗ 
dieß ſteht noch dahin, wie das Oberhaus die Mo⸗ 
difikation eines Geſetzes betrachten werde, deſſen 
Nothwendigkeit in ſeiner urſprünglichen Form es auf 
die beſtimmteſte Weiſe anerkannt hat. — Das Mi: 
niſterium in Frankreich hat durch zwei Prozeſſe ge⸗ 
richtliche Niederlagen erlitten, welche ihm in der 
offentlichen Meinung vielleicht nachtheiliger ſind, 
als Alles, was feine erbittertſten Gegner zu Tage 
fordern. Die Freiſprechung der Paſſagiere des 
Dampfbootes Carlo Alberto war ſo wahrſcheinlich, 
daß man über die Hartnaͤckigkeit erſtaunen muß, 
womit die Behoͤrde dieſe Angelegenheit verfolgte. 
Der Prozeß wegen des „„graͤßlichen Attentats““ 
hat ebenfalls mit der Freiſprechung der beiden An⸗ 
geſchuldigten geendet, und jenem Ereigniß ſchwer⸗ 
lich etwas von dem zweideutigen Lichte genommen, 
in welchem es vom erſten Augenblicke an erſchien. 
Das aufmerkſamſte Verfolgen der Gerichtsverhand⸗ 
lungen führt zu keiner beſtimmten Anſicht über 
die Hauptſache, gewährt aber, naͤchſt einem ab⸗ 
ſchreckenden Bilde von Entſittlichung, die traurige 
Gewißheit, daß falſche Zeugniſſe dieſem Prozeſſe ſo 
wenig fremd geblieben ſeyen, als dem berüchtigten 
gegen Berryer. — Zwei und dreißig Monate nach 
der glorreichen Revolution ſieht ſich der Mann, 
welcher als Haupthebel und Leiter derſelben gelten 
kann, nach dem durch fie herbeigeführten Verluſte 
eines fuͤrſtlichen Vermoͤgens, gezwungen, Palaſt 
und Landſitz zum Verkauf auszubieten; ein lehr⸗ 
reiches Beiſpiel! wenn auch nicht für Deutſchland, 
wo die Millionäre binlängliben Menſchenverſtand 
beſitzen, um einzuſehen, daß das Nevolutioniren 
für fie ein durchaus unerſprießliches Geſchäft ſei. 


beſteht in 


» 


— Ja der Schweiz iſt die Revolution noch immer 


im Kampfe begriffen, und die Partei, welche den 


alten beſchwornen Bund auftecht erhalten will, ge⸗ 
winnt an Starke. Gleichzeitig mit der Züricher 
Tagſatzung haben ſich die ſechs diſſentirenden Stände 
(Schwyz, Uri, Unterwalden, Baſel, Wallis und 


Neuenburg) zu Schwyz yerfammelt, und erklart, 


daß ihre Geſandten nicht neben denen der durch Auf⸗ 
ruhr gebildeten neuen Kantone ſitzen würden. Zus 
deß ruͤcken Truppen der Tagſatzung in den Kanton 
Baſel ein, um die Gemeinden, welche ihren Abfall 
von der Stadt bereuen, zur Treue gegen die Rebel— 
lion zu ubthigen, jo daß dort wie überall, das 
zweite Stadium der revolutionären Freiheit: Zwang 
zur Fortſetzung der Rebellion wider eignen Vortheil 
und beſſere Einſicht eingetreten iſt. Glarus und 
Teſſin ſchwanken und neigen ſich zu den ſechs diſſen⸗ 
tirenden Kantonen, während in Appenzell, Auſſer⸗ 
rhoden in allgemeiner Landesgemeinde jeder Revi⸗ 
fionsantrag verworfen, die ganze vorjährige Ver⸗ 
Anderung der Verfaſſung zuruͤckgenommen, und das 
„alte Landbuch““ wieder eingeführt ift. — Das 
konſtitutionelle Leben in Deutſchland leidet an Kraͤm⸗ 
pfen. Die Regierungen von Mürtemberg und Heſ— 
ſenkaſſel haben ſich durch das Bezeigen der Stände: 
verſammlung gendthigt geſehen, dieſelbe aufzuldſen; 
wir werden bald entnehmen koͤnnen, ob dieſe Maß⸗ 
regel eine gründliche Kur oder ein bloßes Palliatio 
war.“ 5 TE 
J — ar 
Vermiſchte Nachrichten. g 

Die Berliner Zeitungen enthalten folgende obrig⸗ 
keitliche Bekanntmachung: Der Barbier Ges 
org Neuendorff, wegen Ermordung des Kauf— 
manns Louis Friedeberg durch den Steckbrief 
vom 14. Februar d. J. von uns verfolgt, hat ſich 
entleibt, hoͤchſt wahrſcheinlich unmittelbar nach ver⸗ 
uͤbter That. Sein Leichnam iſt am 1. d. M. hinter 


dem Grundſtuͤck Nr. 36 in der neuen Friedrichs⸗ 


ſtraße im Waſſer gefunden worden. — Berlin den 
2. April 1833. — Die Kriminal⸗Deputation des 
Königl. Stadtgerichts. 


Marſeille den 19. März. In der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag hat der Blitz unweit von 
hier in eine Pachtwohnung eingeſchlagen. Er traf 
in ein Zimmer, wo drei junge Mädchen in einem 
breiten Bette ſchliefen; die mittelſte wurde getöͤdtet, 
die andern blieben unverſehrt. — Derſelbe Schlag 
toͤdtete an der Thür der Pachterei eine Ziege und 
einen Mauleſel. 


Der Companion to the newspaper, eines der 
ennypapers enthält in einem Artikel über Vers 
aſſung und Mißbraͤuche des Parlaments verſchie⸗ 

dene Notizen, wovon einige auch fuͤr den Deutſchen 
Leſer von Intereſſe ſeyn dürften. Das Unterhaus 
ſeiner gegenwaͤrtigen Geſtalt aus 658 
Mitgliedern, wovon 471 auf England, 29 auf 
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Wales, 53 auf Schottland und Jo; auf rland 
kommen. Das erſte Geſchaͤft von Wade 
feiner Zuſammenberufung iſt die Wahl eines Spre⸗ 
chers, ein Geſchaͤft, welches ſtets dies Sonderbare 
darbietet, daß aus parlantentarifcher Beſcheidenheit 
jeder Kandidat ſeine Faͤhigkeiten ſelbſt herab zusehen 
bemüht iſt. „Ihr Sprecher“, ſagte Sir Chriſtoph 
Yelverton bei feiner Wahl zum Sprecher inı abre 
1597, „muß ein beleibter und wohl ausſehender 
Mann ſeyn, ſtattlich und beredt; ſeine Stimme 
ſtark, feine Haltung majeſtaͤtiſch, fein Charakter 
erhaben, ſeine Boͤrſe voll und ſchwer. 
habe im Gegentheil einen kleinen Körper, bin nicht 
beredt, meine Stimme iſt ſchlecht, meine Haltur 
advokatenmaͤßig und ganz ordinair, mein C 11559 
ter iſt ſanft und friedlich, meine Boͤrſe klein, leicht 
und niemals recht voll.“ Wenn der Sprecher bei 
Eröffnung des Hauſes feinen Sitz einnimmt, ſo 
zaͤhlt er die verſammelten Mitglieder bis zur Sum⸗ 
me von 40; ſobald dieſe erreicht iſt, gehen die Ge⸗ 
ſchaͤfte auch bei weniger als 40 Anweſenden fort, 
wenn nicht ein Mitglied auf Zählung antraͤgt. Fin⸗ 
den ſich dann weniger als die erwähnte Anzahl, fo 
muß ſich das Haus vertagen. In der erſten Siz⸗ 
zung nehmen die vier Mitglieder von London ihren 
Platz rechts vom Sprecher am oberen Ende der 
vorderſten Bank ein, welche ſpaͤter den Miniſtern 
und Geheimeraths-Mitgliedern aus Höflichkeit übers 
laſſen wird und Schatzbank (Treasury-Bench) 
heißt. So lange der Sprecher den Stuhl einnimmt, 
heißt die Verſammlung das Haus; wird ein Mit- 
glied zum Vorſitz berufen, ſo verwandelt ſie ſich in 
ein Komité, worin auf die Weife abgeſtimmt wird, 
daß die Bejahenden auf die eine, die Verneinenden 
auf die andere Seite gehen; wogegen in der Siz⸗ 
zung des Hauſes die Stimmenden ſich durch Sitzen⸗ 
bleiben und Herausgehen unterſcheiden. Das Pu- 
blikum hat durchaus kein Recht, den Parlaments- 
Sitzungen beizuwohnen. Der Zutritt wird im Ober⸗ 
hauſe durch den Befehl eines Pairs, im Unterhauſe 
durch den eines Mitgliedes oder durch Erlegung 
einer halben Krone an den Thuͤrhuͤter erlangt. Auch 
jetzt noch wird bei jeder Eroͤffnung des Hauſes dem 
Sergeant-at-Arms Befehl gegeben, alle im Haufe an⸗ 
weſenden 5 1 75 ins Gefaͤngniß abzuführen und die⸗ 
ſer wird oft noch durch das Verlangen eines Mitglie⸗ 
des, dieſe Forderung zu ſtellen, herbeigeführt, und hat 
oft lebhafte Debatten veranlaßt. Frauen werden im 
Unterhauſe gar nicht mehr zugelaffen, und das ſonder⸗ 
bare Ereigniß, welches ihre Ausſchließung veran⸗ 
laßte, ift wohl der Erzählung werth. Vor 50 oder 
Jahren erfchienen die Damen ſehr häufig im 
Hauſe. Bei Gelegenheit einer intereſſanten Debakte 
war das Haus gedrängt voll von Zuhörern beider⸗ 
lei Geſchlechts. Da mehre Damen keine Platze 
erhalten konnten, ſo wurde befohlen, das Haus von 
allen fremden Maͤnnern zu raͤumen, worauf die 
Frauen in ſolcher Anzahl hineindrangen, daß die 


Aber ich. 


* 


Gallerie und die Plätze vor der Barre ganz ange⸗ 


füllt waren. Ein Mitglied, welches ſeine Freunde, 
denen auf ſolche Weiſe der Eintritt verſagt war, 
mehr als die Galanterie lieben mochte, trug nun 
boͤsticherweiſe darauf an, das Haus von allen 
Frauen zu raͤumen. Das war aber für die Offi⸗ 
zianfen keine fo leichte Arbeit. Die weiblichen Po⸗ 
litiker ſetzten ibnen einen paſſiven, aber entſchloſſe⸗ 
nen Widerſtand entgegen und das ganze Haus ge: 
rieth in große Bewegung. Zwei Stunden lang 
dauerte dieſe Scene; aber Evens Töchter haben 
für ihre Hartnäckigkeit durch Verjagung aus dem 
Paradieſe politiſch ) uſſen 
Nür einer kleinen Zahl Hochbegünſtigter iſt es in 
neuerer Zeit erlaubt worden, von einem Orte aus, 
den man den Ventilator ' nennt, nach den Plaͤtzen 
hinzublicken, wo ihr Geſchlecht vor jener großen 
Niederlage in allen Reizen des Reifrocks und der 
Schleppe geſtrahlt hat. Im Oberhauſe werden im⸗ 
mer noch Damen zugelaſſen, doch auch hier hat 
ber Eruſt der Geſetzgeber ihnen gewiſſe, früher un⸗ 
bekannte, Beſchraͤnkungen auferlegt; 


Anzeige. 
Sonnabend den 13. April: Zur Gedäͤchtniß⸗ 
Feier bei dem Ableben Sr. Durchlaucht des 
agerrn Fürſten Anton Radziwill, 
[Stat 8. des Gro 0 N ; 
22 ae — gan: z 
gebalten von Hrn. v. Schmidkow. — Dem 
folgt: Eine Cantate, vorgetragen von mei: 
nem Opern⸗Perſonal. — Hierauf? Nathan 


Theater» 


von Leſſing. E. Vogt. 


; Bekannt mach un g. 
Die diesjährigen Schießübungen der hier garni⸗ 
ſonirenden Bataillons, werden in dem Starolen⸗ 
ker Eichwalde (Louiſenhayn) mit dem 15. d. Mts. 
ihren Anfang nehmen, und Vormittags von 6 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 7 Uhr dauern. 
Jedermann moͤge alſo thun was nöthig, um ſich 
vor Gefahr und Schaden zu ſchuͤtzen. Hierbei wird 
dem Publiko das Ausgraben der verſchoſſenen Ku⸗ 
2 aa dem Militair⸗Schießſtande bei Strafe un- 


agt. 
Poſen den 8. April 1833. 


Anil. Landratb Poſener Kreiſes. 


Bekanntmachung. 

Zum dothwendigen offentlichen Verkaufe des zu 
Schwerſenz sub Nr. 90, auf dem Markte belege⸗ 
nen Wohnhauſes, Re engebaͤudes, Stallung und 
eines dazu gehörigen Gartens, den Bürgermeiſter 
Hentſchelſchen Erden gehörig, welche auf 1400 


olitiſcher Beredſamkeit bußen muͤſſen. 


der Weiſe, dramatiſches Gedicht in 5 Akten 


werden. 
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Rthlr. gerichtlich geſchaͤtzt worden find, ſtehet der 

Bietungs-Termin Da . 
am 2 6ſten Juni c. 

vor dem Ober⸗Landesgerichts-Referendarius Haupt 

in unſerm Seſſionszimmer an, zu welchem Käufer 

eingeladen werden. 93 

Die aufgenommene Taxe und die Kaufbedingun⸗ 
gen können in der Regiſtratur des Landgerichts eins 
geſehen werden. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche Realan⸗ 
ſpruche an das Grundftü zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem Licitations⸗ 

ermine anzumelden, widrigenfalls ſie damit wer⸗ 
den praͤkludirt und ihnen deshalb ein ewiges Stille 
ſchweigen wird auferlegt werden. 

Poſen den 16. Februar 1833. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 


—ꝛ—ͤ —— .. —ꝛ—ꝛ—ͤ ——— U ——————— 


Ediktal⸗ Citation. 

Auf Grund des zwiſchen dem Ig natz v. Zakrze⸗ 
wski und dem Franz v. Polewski am aꝛſten 
December 1793 geſchloſſenen und von der Regierung 
zu Poſen den löten Mai 1794 gerichtlich konfirmir⸗ 
ten Pfand⸗Contrakts, iſt im Hypothekenbuche der 
Herrſchaft Kions, welche früher dem Ignatz v. Za⸗ 
ktzewski gehörte, jetzt aber Eigenthum des Reichs⸗ 
grafen Joachim Caſimir Alexander Maltzahn iſt, 


‚Rubr. II ad =, der Pfandbeſitz der Stadt Xiaz nebſt 
dazu gehoͤrigem Vorwerk, 
Kiaczyn und der Kigczyner Haulaͤnderei für den 


der Dörfer Kſizzek und 


Franz v. Polewski wegen eines Anlehens von 50,000 
Rthlr., und Rubr. III. ad 1. dieſe Summe von 
50, 00 Rthlr. ſelbſt eingetragen, und zwar ex de- 
creto vom 14ten Juli 1798. 

Beide Poſten ſollen im Hypothekenbuche geldfcht 
Es iſt indeſſen der Origiual-Pfand⸗Con⸗ 
trakt vom 27ſten December 1793, de confirmato den 
ı6ten Mai 1794, ſo wie der dem v. Polewski ers 
theilte Hypotheken- Rekognitiond = Schein vom ten 
September 1798 verloren gegangen. 

Es werden daher hiermit alle diejenigen, welche 
an die zu loͤſchenden Poſten und die daruber ausge⸗ 
ſtellten Inſtrumente als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand ⸗ oder fonftige Briefs⸗JInhaber Anfprüche zu 
haben vermeinen, aufgefordert, in dem a 

am ıoten Juli cur. Vormittags 

um 11 r 
vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor v. Beyer in unſerem 
Inſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Termine entweder 
in Perſon, oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen die hieſigen Juſtizj⸗Commiſſarien 
Weimann, Gierſch und Guderian in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden, zu erſcheinen und ihre Rechte geltend 
zu machen, widrigenfalls fie bei ihrem Nichterſchei⸗ 
nen mit ihren Anſprüͤchen präkludirt und ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch die 
vorgedachten Dokumente für amortiſirt erklart wer⸗ 


472 


den und dbemnächft die Loͤſchung der genannten Poften 
erfolgen wird, 
Poſen den 21. März 1833. a 
Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Das im Schrodaer Kreiſe belegene Gut Klony, 
nebſt dem dazu gehörigen Vorwerke Lugowiny 
und dem Dorfe Sokolniki cum pertinentiis, wel⸗ 
ches den Erben des Kammerraths Johann An⸗ 
dreas Naſt gehört, und nach der am 29ſten Mai 
dieſes Jahres gerichtlich revidirten Taxe auf 35,078 
Rthlr. 12 fgr. 8 pf. abgeſchaͤtzt worden, ſoll auf 
den Antrag eines Rralgldubigers im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Bezahlung verkauft werden. 

Es werden daher alle Kaufluſtige, Beſitz⸗ und 
Zahlungs faͤhige hierdurch aufgefordert, ſich in den 
dazu auf 

den 12tfen December 1832, 

den ı2ten März 1833, und auf 

den ı5ten Juni 1833, 
angeſetzten Bietungs: Terminen, von denen der letzte 
peremtoriſch iſt, auf dem hieſigen Partheienzimmer 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Landgerichtsrath 
Brückner entweder perfoͤnlich oder durch geſetzlich 
zuläffige Bevollmächtigte einzufinden und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben. SE; 

Der Meiſtbietende hat, wenn geſetzliche Umſtaͤn⸗ 
de keine Ausnahme zulaſſen, den Zuſchlag zu ges 
wärtigen. 2 

Die Taxe und Kaufbedingungen koͤnnen täglich in 
unſerer Regiſtratur nachgeſehen werden. 

Uebrigens muß eine Bietungs⸗Caution von 2000 
Rthlr. erlegt werden. 

Poſen den 1. September 1832. 

i Königl. Preuß. Landgericht. 
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Die Erdffnung meiner hier neu errichteten Apo⸗ 
theke mache ich ergebenſt bekannt. 
Rogaſen den 11. April 1833. 
F. A. Blobel, 
Apother erſter Klaſſe. 
— — ę»0ʒ — (—— — 
Bei feiner Wohnungs - Veränderung in die Bres⸗ 
lauer⸗Straße No. 228. beim Riemermeiſter Herrn 
Bierot, empfiehlt fi der Damen-Kleider⸗Meiſter 
Schimansky den Bewohnern hieſiger Stadt, fo 
wie jedem aus waͤrtigen geneigten Gönner, mit bil» 
liger Arbeit nach dem neueſten Geſchmack. 
Poſen den 9. April 1833. 
Schimansky. 


Ane In Buchelsdorf 
bei Namslau fteben eine bedeutende Quantitat ver 
edelte Schaafe zur Zucht zum Verkauf und koͤnnen 
alle Sonnabende und Sonntage angeſehen und 
reſp. verſchloſſen werden. * 

Buchelsdorf, den 18. März 1833. 

Die zum Verkauf beftellte Commiſſion der 
Ober⸗Amtmann Buchwaldſchen Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗Maſſe. 

Stache. Fiebig. Hancke 
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Börse von Berlin. 


, ; Preuls.Lour, 
Den 9. April 183: 
9 April 4888. Briete| Geld, 
Staats - Schuldscheme. . . , . 4 963 57 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 — | 1031 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — 1 1033 
Preuss. Engl. Obligat, 1830 4 921 9 
Präm. Scheine d. Sechandlung | — 544) 333 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coupe » 4 I — 
Neum. Inter. Scheine dto „| 4 9444 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 964 — 
Königsberger dito ae A Fan — 
Elbinger dito r 
Danz. dito v. in T. — 1 — 36 2 
Westpreussische Pfandbrieſe . 4 971 877 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 Sr 995 
Ostpreussische dito 4 99434 — 
Pommersche 7 Klo. 441 105 — 
Kur- undNeumärkische dto . 4 1052] — 
Schlesische dito 4 — 1055 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark. — 62 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark 63 — 
Holl. vollw. Duc aten — 1810 — 
Neue dito — 19 — 
Friedrichsd'or —— 4 — 434 1335 
c EEE — 34 44 
Getreide -Marftpreife von 


Poſen, 
den 10. April 1833. | 
| Preis 


Getreidegattungen. von 518 
(Der Scheffel Preuß.) G. N J 45 S 
Weizen 115 — 1 % 17 6 
Roggen air ao Tr 28.— ı 2 
Gerſte . „ „ Hu 17 — — RT 
Hafer 22 1 „% * ra 15'— se 17 31 
Buchweizen 1 f 2 6 
Erbſen 25 —| 271 6 
Kartoffeln 2 —[— 1m 
Heu 1 Etr. 10tl Prß.] — 35] — 76 
Stroh 1 Schock, 4 | | 

1200 fl Preuß. „ 
Butter 1 Faß oder 8 = 

8 U Preuß. Pr 200—[ ı 25— 


